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gHufte. fc&Wetz. .^uttbtt).Leitung („UNeifterblatt")

[Reihenfolge berfelben nach ihrer wafferwirtfchaftltchen
Sebeutung, (e! foßen nur bte wichtigften aufgeführt
joerben), b. h- jene *><>" über 10,000 PS Setftung : Sern
42,000, Slargau 36,000, SBaabt 30,000, gütich 26,000,
ißaßil 22,000, ®enf 21,000, greiburg 18,000, ©t.
©allen 17,000, ©raubünben 13,000, ©laru! 12,000,
Neuenbürg 12,000. So tat waren 1905 infiafliert:
308,600 PS gegen 70,350 PS anno 1875. ®te Setftung
ber SBaffermotoren in PS tn ben unter gabriïgefetj
fiehenben ©tabliffementen betrug 1880 60,000 PS, 1911
535.000 PS.

JÖtan foßte meinen, baß angefleht! btefer ©ntwieflung
ber Steinfohtenoerbrautf) prüctgegangen fei. ®aß bem
nid^t fo ift, bal lehren uni bie Ziffern ber Koßlenein»
uhr. ®tefelbe belief ftcï) 1850 auf 25,000 Sonnen,

1870 320,000, 1880 670,000, 1890 1,130,000, 1900
2,080,000, 1911 3,100,000. Sllfo etn ganz fabelhafter
luff^roung. Semerfenlwert ift, baß fteß ber ißreil
pro Sonne zwifdjen 1880 unb 1911 nur in ganz minimer
Söeife änberte; er betrug im ÏRittel mit geringen 2lb=

tpeichungen 30 granfen.
gn einer anbern Abteilung-bei fdhroetjerif^en ©äffet»

roirtfdjaftloerbanbel fehen mir ein pralltgel Seifptet
ber Slulnüßung etner glußftredte: 1835 294 PS mit
46»/» Rußeffelt; 1873 369 PS mit 73%; 1907 2700 PS
im SJÎarimum mit 83% Rußeffeft. ®le raiioneße 9lu!=
nütjung ber gtußftretfen nach mobernen ®efi<ht!pun!ten
gipfelt batin, an ©telle non Weinen ©etilen tn größerer
Sohl ein einzige! ©etf ju feßen. 2HI Seifptel nennen
mir bie lünftigen ©erfe Rupperlwil unb Srugg, bie

jufammen eine maximale Setftung non 70,000 PS be»

fttjen roerben, wäßrenb bte fünf 6eftehenben ©erfe
(Slettrijitätlroert Srugg, Sab ©cßinznach, ©affermer!
SRuppetlroil, ©tlbegg unb £>olbetban£ über total 2151 PS
im SJlajimum oerfügen, Sie Slulnüßung fteigt bamit
alfo um bal 34 fache, ©ine fehr intereffante Setöffeni»
Hebung liegt oon ®ire!tor SRaurer oon ber SReteoro»

logifchen gentralftation in gütich oor. ®r behanbelt
bte grage ber ©afferoerbunftung oerf^iebener ©een
anno 1911, bem belannten heilen ©ommer. ®te fpaupt»
refultate feiner llnterfuchung beftehen bartn, baß bie

Serbunftung oom guni bil September pro Sag ftetl
auf 4 bil 4,5 mm im SRittel oerblteb unb annähernb
ber Semperatur bei ©affer! an ber Oberfläche folgte.
3" biefen wenigen ©orten fteett bal ißrobuW einer ge=

wattigen Slrbeit.
$te SBirfung oon gluß!orre!tionen auf bte

Seeioafferftänbe geigt anfchautid) ber ©influß ber be»

kannten guragewäffer!orre!tion auf bie fjocJp
waffer^anbe bel Sielerfeel. Sor ber Korreîtion
|anb bal größte außerorbentliche ^ochmaffer auf ber
•Bteerelhöhe oon 435,7 m, nach ber Korreîtion auf
434.1 m, alfo um 1,4 m ttefer. ©a! bal für bie See»
anioohner bebeutet, mag jeber leicht erlennen.

Sie Serhtnberung oon £o<hwaffern ?etgen bie Sez*
oausßöntf -fymerle für SB äffetlraft anlagen. Ohne
ben Sau biefer ©erfe ware wäßrenb bei fjocbtoafferl
»om 14. bil 16. guni 1910 eine Kataficophe unoermeibltcf)
|Wefen. Surd) ben ©taubamm unb bie Regulierung
Men im SJJittel währenb 8 ©tunben eine ©äffetmenge
»ort 29,7 irP/Sefunbe ab; ohne benfelben hatten 78m®
Miefjen müffen, ba währenb bei 14 bil 16. guni
autdj) bie SlWumulietunglanlage 6,5 SRtßionen Kubifmeter
Gaffer aufgefpeichert würben. —y-

Allgemeines Batnmea.
®«ube5bahue«. gn Sern fanb neuerbingl eine
3«e Konfetenz zwifäje« Ibgeorbneten ber Sößtal»

bahngefellfchaft, einigen ÜRitgltebern ber ©eneral»
bireWion ber Sunbelbaßnen unb ber ©ifenbahnbelegation
bei Sunbelratel (ißräfibent fioffmann, gorrer unb SRotta)
ftatt. 2£ll Sertreter ber jürcherifbhen Regierung war
£>err ®r. Keller erfchienen. ®em Setnehmen nadj hat
ber Sunbelrat feine bisherige Offerte (zweieinhalb ©il»
Honen) um jroethunberttaufenb granfen erhöht. Über
ben Slulgang ber Konferenz oerlautet nicht! Seftimmtel,
boch foil eine ©inigung tn naher Slulfidfjt ftehen. Slucf)
mit ber Sahngefellfchaft SBalb —Rüti foßen neue
Sethanblungen unmittelbar beoorftehen.

Umbau bet linllnfrigen görichfeebahu. ©ine
ftar! befugte Serfammlung bei gürcher gngenieur» unb
SlrchiteWenoeretnl nahm am 24. guni etnen Seridht ber
©pezialîommiffion über ben Umbau ber linflufrigen
gürichfeebalm entgegen. Räch einem eingehenben Referat
be! SrdjiteWen Rflegharb unb etner mehr all bret=

ftünbigen Siüuffion würbe folgenbe Refolution an=

genommen; 1. Set ber Serlegung ber fjauptbahn wirb
mit ©er.ugtuung feftgefteßt, baß bie nom Serein fort'
währenb betonten ©rünbe enblich znm Serzidht auf bal
SeberftraßenprofeW geführt haben. ®er Serein ftimmt
baher. für bte Hauptbahn gerne bem SertraglprofeW 1913
Zu ; immerhin wirb auf einige Serbefferunglmöglichleiten
htngewlefen. 2. Obwohl bte ©inführung ber ©ihltalbahn
in ben Sahnhof ©nge tn oerfehrltechnifcher Çlnfid)t
etwal Sefiechenbe! hat, muß fie boeß abgelehnt werben,
weil ber ©elnaubahnhof ebenfo günftig liegt unb weil
im |>lnblicf auf bie zukünftige ©ntmieflung ber ©tabt
bie fpätere Sßetterführung ber ©ihltalbahn nicht oer»
hinbett werben foß, überbte! führt ber Slnfdjluß tn ©nge
ZU Koften, bie in îetnem Serhältnil zur Sebeutung ber
Sahn ftehen, unb zu großen äfthetifchen unb betrieb!»
technifdi)en Ra^teilen. ®er 2lnfc^luß in ©nge ift auch
belhalb abzulehnen. ®er erfte Seil ber Refolution
würbe beinahe etnftimmig angenommen, ber zweite Seil
mit 34 ga gegen 22 Rein.

Übet bie Gifenbahnbeftrebungen im ©uhrental
wirb berietet: Son einem Komitee, beftehenb au! z®h"

aargauifchen unb fünf luzerntfehen SRitgtiebern aul ber
betreffenben ©egenb, ift beim Sunbelrat ein Konzef'
fionlgefuch für eine Rormalfpurbahn oon
Sriengen über ©chöftlanb nach Köllifen ein» -
gereicht worben. Rräftbent bei Komitee! ift |>err ©roß»
rat Sroller in Sriengen, Sizepräfibent ^erc ©ugel»
mann, ©telnhaueret (©taffelbadh). Serfaffer bei ißto»
jeWel ift |>err gngenieur Srautweiler (güri^).
®er Rormalbahngebanîe im Subrental ift offenbar noch

nicht aufgegeben worben unb wirb oon ber Seoöllerung
unentwegt aufrechterhalten.

©rmeitetnng bei giiebljofel Rorbljeim tn giitidj.
®te ftarfe Seoölferunglzunahme im Kreil 6, bte infolge»
beffen ftetgenbe gahl ber Sobelfäße, fowie bie Unmög»
lichfeit, ben tn ber grtebhoforbnung zu îurz bemeffenen

Seftattunglturnul einzuhalten, rufen etner wetteren Set»

größerurg bei gtlebhofe! Rorbheim. ®er ©tabtrat
beantragte baher bem ©roßen ©tabtrat, groifdjen SBehn»

taler» unb Käferholzftraße etwa 55,000 m' SBtefen» unb
SBalbboben um ben Rreil oon 80,000 gr. anzulaufen.

®te Sorlage ber SehSrbe über eine gernhetp«0$*
anläge in gßittterthttr, bie gunädjft SRufeum unb

ißrimarfchulgebäube miteinanber bebtenen wirb, ift
oom ©roßen ©tabtrat genehmigt worben. Son foziali»
füßhet ©eite würbe barauf hingewiefen, baß mit biefen.

Stulagen ber Rioment näher gerückt fei, wo für ganze
©täbte eine gentralhelzung eingeridhtet werbe unb bie

Abgabe oon ©ärme genau fo georbnet werbe, wte bte»

jenige oon ©al, ©affer unb ©leftrigität.

Jllustr. schweiz. Handw.-Zettung („Vieisterblatt")

Reihenfolge derselben nach ihrer wasserwirtschaftlichen
Bedeutung, (es sollen nur die wichtigsten aufgeführt
werden), d. h. jene von über 10,000 ?8 Leistung: Bern
42,000, Aargau 36,000, Waadt 30,000, Zürich 26.000,
Wallis 22,000, Genf 21,000, Freiburg 18,000, St.
Gallen 17,000, Graubünden 13,000, Glarus 12,000,
Neuenburg 12,000. Total waren 1805 installiert:
308,600 ?8 gegen 70,350 ?8 anno 1875. Die Leistung
der Wassermotoren in ?8 in den unter Fabrikgesetz
stehenden Etablissementen betrug 1880 60,000 ?8, 1911
535.000 ?8.

Man sollte meinen, daß angesichts dieser Entwicklung
der Steinkohlenverbrauch zurückgegangen sei. Daß dem
nicht so ist, das lehren uns die Ziffern der Kohlenein-
stihr. Dieselbe belief sich 1850 auf 25,000 Tonnen,
1870 320.000, 1880 670,000, 1890 1,130,000, 1900
2,080,000, 1911 3,100,000. Also ein ganz fabelhafter
Aufschwung. Bemerkenswert ist, daß sich der Preis
pro Tonne zwischen 1880 und 1911 nur in ganz minimer
Weise änderte; er betrug im Mittel mit geringen Ab-
weichungen 30 Franken.

In einer andern Abteilung des schweizerischen Wasser-
wirtschaftsverbandes sehen wir ein prächtiges Beispiel
der Ausnützung einer Flußstrecke: 1835 294 ?8 mit
46°/° Nutzeffekt; 1873 369 ?8 mit 73°/°; 1907 2700 ?8
im Maximum mit 83°/° Nutzeffekt. Die rationelle Aus-
nützung der Flußstrecken nach modernen Gesichtspunkten
gipfelt darin, an Stelle von kleinen Werken in größerer
Zahl ein einziges Werk zu setzen. Als Beispiel nennen
wir die künstigen Werke Rupperswil und Brugg, die

zusammen eine maximale Leistung von 70,000 ?8 be-

sitzen werden, während die fünf bestehenden Werke
lEIektrizitätswerk Brugg, Bad Schinznach, Wasserwerk
Rupperswil, Wildegg und Holderbank über total 2151 ?8
im Maximum verfügen, Die Ausnützung steigt damit
also um das 34 fache. Eine sehr interessante Veröffent-
lichung liegt von Direktor Maurer von der Meteoro-
logischen Zentralstation in Zürich vor. Er behandelt
die Frage der Wasseroerdunstung verschiedener Seen
anno 1911, dem bekannten heißen Sommer. Die Haupt-
resultate seiner Untersuchung bestehen darin, daß die

Verdunstung vom Juni bis September pro Tag stets
auf 4 bis 4,5 mm im Mittel verblieb und annähernd
der Temperatur des Wassers an der Oberfläche folgte.
In diesen wenigen Worten steckt das Produkt einer ge-
wältigen Arbeit.

Die Wirkung von Flußkorrektionen auf die
Seewasserstände zeigt anschaulich der Einfluß der be-
kannten Juragewässerkorrektion auf die Hoch-
wasserstände des Bielersees. Vor der Korrektion
stand das größte außerordentliche Hochwasser auf der
Keereshöhe von 435.7 m, nach der Korrektion auf
434.1 m, also um 1,4 m tiefer. Was das für die See-
anwohner bedeutet, mag jeder leicht erkennen.

Die Verhinderung von Hochwassern zeigen die Bez-
Nau-Löntschwerke für Wasserkraft anlagen. Ohne
den Bau dieser Werke wäre während des Hochwassers
vom 14. bis 16. Juni 1910 eine Katastrophe unvermeidlich
gewesen. Durch den Staudamm und die Regulierung
stoßen im Mittel während 8 Stunden eine Wassermenge
von 29.7 m°/Sekunde ab; ohne denselben hätten 78 m°
abfließen müssen, da während des 14 bis 16. Juni
vurch die Akkumulierungsanlage 6,5 Millionen Kubikmeter
àsser aufgespeichert wurden. ^7-

HIIgîNàêî Ss««î5ts.
Bundesbahnen. In Bern fand neuerdings eine
Ne Konferenz zwischen Abgeordneten der Tößtal-

bahngesellschaft, einigen Mitgliedern der General-
direktion der Bundesbahnen und der Eisenbahndelegation
des Bundesrates (Präsident Hoffmann, Forrer und Motta)
statt. Als Vertreter der zürcherischen Regierung war
Herr Dr. Keller erschienen. Dem Vernehmen nach hat
der Bundesrat seine bisherige Offerte (zweieinhalb Mil-
lionen) um zweihunderttausend Franken erhöht. Über
den Ausgang der Konferenz verlautet nichts Bestimmtes,
doch soll eine Einigung in naher Aussicht stehen. Auch
mit der Bahngesellschaft Wald —Rüti sollen neue
Verhandlungen unmittelbar bevorstehen.

Umbau der linkSufrigen ZSrichseebah«. Eine
stark besuchte Versammlung des Zürcher Ingenieur- und
Architektenvereins nahm am 24. Juni einen Bericht der
Spezialkommission über den Umbau der linksufrigen
Zürichseebahn entgegen. Nach einem eingehenden Referat
des Architekten Pfleg hard und einer mehr als drei-
stündigen Diskussion wurde folgende Resolution an-
genommen; 1. Bei der Verlegung der Hauptbahn wird
mit Genugtuung festgestellt, daß die vom Verein fort-
während betonten Gründe endlich zum Verzicht auf das
Bederfiraßenprojekt geführt haben. Der Verein stimmt
daher für die Hauptbahn gerne dem Vertragsprojekt 1913

zu; immerhin wird auf einige Verbesserungsmöglichkeiten
hingewiesen. 2. Obwohl die Einführung der Sihltalbahn
in den Bahnhof Enge in verkehrstechnischer Hinsicht
etwas Bestechendes hat, muß sie doch abgelehnt werden,
weil der Selnaubahnhof ebenso günstig liegt und weil
im Hinblick auf die zukünftige Entwicklung der Stadt
die spätere Weiterführung der Sihltalbahn nicht ver-
hindert werden soll, überdies führt der Anschluß in Enge
zu Kosten, die in keinem Verhältnis zur Bedeutung der
Bahn stehen, und zu großen ästhetischen und betriebs-
technischen Nachteilen. Der Anschluß in Enge ist auch
deshalb abzulehnen. Der erste Teil der Resolution
wurde beinahe einstimmig angenommen, der zweite Teil
mit 34 Ja gegen 22 Nein.

Über die Eisenbahnbestrebnngen im Suhrental
wird belichtet: Von einem Komitee, bestehend aus zehn

aargauischen und fünf luzernischen Mitgliedern aus der
betreffenden Gegend, ist beim Bundesrat ein Konzes-
sionsgesuch für eine Normalspurbahn von
Triengen über Schöftland nach Kölliken ein- -
gereicht worden. Präsident des Komitees ist Herr Groß-
rat Troller in Triengen, Vizepräsident Herr Gugel-
mann, Steinhauerei (Staffelbach). Verfasser des Pro-
jektes ist Herr Ingenieur Trautweiler (Zürich).
Der Normalbahngedanke im Suhrental ist offenbar noch

nicht aufgegeben worden und wird von der Bevölkerung
unentwegt aufrechterhalten.

Erweiterung des Friedhoses Nordheim in Zürich.
Die starke Bevölkerungszunahme im Kreis 6, die infolge-
dessen steigende Zahl der Todesfälle, sowie die Unmög-
lichkeit, den in der Friedhofordnung zu kurz bemessenen

Bestaltungsturnus einzuhalten, rufen einer weiteren Ver-
größerurg des Friedhofes Nordheim. Der Stadtrat
beantragte daher dem Großen Stadtrat, zwischen Wehn-
taler- und Käserholzstraße etwa 55,000 ir^ Wiesen- und
Waldboden um den Preis von 80,000 Fr. anzukaufen.

Die Vorlage der Behörde über eine FernheizungS-
anlage in Winterthnr, die zunächst Museum und

Primär s chulgebäude miteinander bedienen wird, ist

vom Großen Sladtrat genehmigt worden. Von soziali-
stischer Seite wurde darauf hingewiesen, daß mit diesen.

Anlagen der Moment näher gerückt sei, wo für ganze
Städte eine Zentralheizung eingerichtet werde und die

Abgabe oon Wärme genau so geordnet werde, wie die-

jenige von Gas, Wasser und Elektrizität.
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güt Umbauten im alten ®emein&eljatt§ in ÏUtilen
(3ürichfee) bewiEigte bie ©emeinbeoerfammtung einen
Krebit oon 10,000 Fr- unb genehmigte ben Vertrag mit
$erm 3- Seupotb betreffend bie ©rftettung eines
öffentlichen SaufbrunnenS auf ber galten.

©te Umbaute beS ©ertchtèhanfeS Jorgen (Sütich)
überftelgt ben Soranfct)lag um ein SebeutenbeS ; bie

Soften betragen 40,464 Franîen. Iber man bacf fagen,
bah 3nnere§ unb SiufjereS gemonnen haben unb praf»
tifche Steuerungen angebracht worben finb.

®er Sau eines neuen ©chnlhattfeS iu goEifofen
(Sern) ift oon ber ©emeinbeoerfammtung befchloffen
morben,

®a§ neue Frettenheim für bie ortSbürgerlicfjen
Söaifenfinbet ber Stobt Sujetu ift fertig erfteEt. ©er
»orjügUch tn bie Sanbfdjaft hineingepafite Sau mit feinen
grofjen ©pihbä^ern unb breiten Sauben erhebt ft<h auf
ber Stegenfchaft Sehn in ber Stahe be§ Çolbetfâppeli,
jirta 950 m über Söteer unb bietet nach ©üben eine

prachtoohe 3tu§fi<ht com Status bis aum Stigi unb com
©lärntfctj bi§ jum ©äntis nach Often unb Storb über
ben Kanton Sutern; ber Stotfee, bie Steufj, ber ©emparer»
unb $ugerfee flimmern herauf unb im fptntergrunbe
fehtiefjen 3ltbiS unb ütttberg baS panorama beS gta^=
tanbeS. ©er Sau mürbe erftellt nach ben ißlänen t>eS

$errn 3lrchiteft $. SB. Schumacher, oon £>errn 3.
Sallafter, Saugefdjäft in Sujern. ®ie Sauführung
beforgte fperr Slrchiteft S ortmann. @S ift ein äBerf,
baS ber DrtSbürgergemetnbe Sujern, mie ben auSfüfjrenben
Organen jur ©hre gereicht unb auf (Generationen hinaus
berufen ift, ben Kinbetn beS SßaifenhaufeS ©cljolung unb
©tärfung ju gemähten.

®a§ Sauptogramra 5e$ SnrßerfpUa63?euba»e3
tu Solothuru fieht ein fmupltranfenhauS für gewöhn*
liehe Kranfe unb für chirurgifctje Fälle, einen SaoiEon
für QnfeîtionSîranîe unb etn ©ebäube für (Genefenbe oor
(Çenrtette^eim). ®aS £>auplftanfenhauS foE 105Kranten»
betten enthatten, 48 für Scanner, 82 für Frauen, 10 für
2Böchnetlnnen unb 15 für Klnber. ©te Selten ftnb nach
©tagen getrennt für chirurgifdje unb mebijinifche Kranfe,
fomte naci) Flügeln für SJtänner unb grauen, ©te Kranfem
jimmer ftnb fo ju bimenfionleren, bah auf jebeS Kranîen»

„bett ein Suftraum oon mtnbeftenS 30 m® entfällt ; bie
£>öl)e ber Kran!enjimmet= ©tagen foE in Sichten 3,60
bis 3,80 m betragen. 3m Slnfchlufj an bie Kennten*
jimmer, bie nach ©üben gelegen ftnb, finb SiegehaEen
projeziert. Über ben Stegehaüen wirb ein Suft* unb
©ottnenbab etngerid^tet. Freilich foEen im fpauptfranfen*
hauS bem leitenben Slrjt eines, ben beiben Stffiftenjarjten
brei unb ben Kranfenfchweftern 14 Limmer jur Set*
füguttg angerotefen werben. Sluch etne ÇauSfapeEe mit
©aîriftet ift oorgefehen. Set ber Srojeftterung beS
£>auptgebäubeS ift bie ©rwetterungSmöglichfelt um je jirfa
20 SJtänner» unb Frauenbetten ju ftubteren.

©er SaoiEon für FnfettionSïranfe foE 20 Kranfen*
betten enthalten, 12 für eigentliche 3nftftiöfe unb 8 für
©ubertulöfe. ®aS ©ebäube ift als eingefdEjoffiger Sau
gebaut. @S foE jebodh oon Slnfang an fo erfteEt werben,
bah eS butch Stufbau eines ©tocïeS auf ungefähr ben
hoppelten FaffungSraum oergröhert werben fann.

3m SefonoaleSaenten=3lft)l enbltch foEen 25 Selten,
oerteilt in Simmer mit ein bis brei Selten, untergebracht
werben tönnen. Stuf ben oon ber ©onne erreichbaren
©eiten beS ©ebäubeS ftnb Seranben oorgefehen.

®aS gefamte Slreal für ben ©pital,' ben Saoillon
unb baS StetonoateSjentenheim ift einheitlich einjufriebigen.
Für bie Krauten unb baS ißublifum etnerfeits unb für
bie Zufuhr oon SebenSmittetn :c, finb gefonberte Qu*
fahrten anautegen. ©öS SauernhauS famt ©cheune an

Ii-

ber SEorbecte ber Siegenfehaft bleibt flehen, als 3ubel)8tbe

au bem nach ©rfteEen ber ©pitalgebäulichfeiten, aur latii
wirtfchaftli^en Senütjung noch übrig bletbenben Sanb,

®a§ «eue 8enß§an3 in Safel wirb im Oïtober

oon ber SJtilitäroerwaltung beaogen werben. 3«r Seit

erhalten bie legten Faffabenflächen beS ÇauptbaueS ihren

Serpuh ; bie graugetönte ©etranooa harmoniert mit ben

Steineinfäffungen ber hohen Fenfter unb bßortale unb

gibt bem Sau einen oornehmen Sfnftrict). ©er etwas

oorftehenbe SJtittelbau ber an ber ^eughauSflrahe ge»

Iegenen 62 m langen Çauptfront erhält bem militärif^en
©haratter beS SaueS angepahten bilbhauerifdjen @ct)mucf,

Oben im ©iebelfetb fte£)t man oon frtegerifdjen ©rophaen
umgeben baS ©djwetaer* unb baS SaSler SBappen. ®ie

©ipferarbeiten ber weitläufigen 3""enräume finb beenbet

unb bemnächft wirb nun mit ber SJtobiltarauSftattung be»

gönnen werben. ®aS SRagojingebäube, welches mit

feinen geräumigen 9'temifen bte Etüctfront beS ßeughaus»

planes begrenzt, ift aum Seaug fertig unb auch an bie

3nnenauSftattung be§ SGßäfcheretgebäubeS muh «or noch

bie lehte tfpanb angelegt werben. 3ludh bie Kanaltfation
ift oo(Imbat. Stun bleibt noch ^ Slanterung unb bie

©infrtebigung beS ?|ßIa^eS übrig, ©te SJtafje beS aus»

gebehnten ^ofeS geftatten bte 9lufftcEung oon a^ei bis

brei SataEionen. ®a§ gefamte QeughauSareal, welches

betanntlich oon ber ©brifiopl) SJterianifchen Stiftung er»

worben würbe, umfaht 14,209 m®; bie Sautoften
inttufioe 226,250 Franten für Sanberwerbung ftnb auf

886,700 Fr. oeranfehtagt.

FaörUöautctt in ©eltertinben (SafeEattb). $ie

©emeinbeoerfammlung genehmigte einen mit ber Uhren»

fabriî ©hawaïen 31.=©. in EBalbenburg abgefdhloffeneti

Sertrag, wortn fie fich oerpftcdjtet ein größeres 3lreal

Sur Serfitgnng au halten unb barauf eine Fabritanlage
im ungefähren Setrag oon 25,000 bis 30,000 Fronten

au etfteEen. ©obalb fich jeboch ber Sau au tfein er»

weifen foEte, würbe bie Fabrit ben beftehenben Sau

unb bte bann au ooüalehenben ©rmetterungen gana über»

nehmen. Ferner ftchert bte ©ametnbe ber Unternehmung
für 10 3ahre Steuerfreiheit unb ©ratiSahgabe be?

SBafferS a«. ©oBte hingegen SRanget an Irbeitsträften
eintreten, fo hat bte ®. U. @. baS Etecht, jeberaett oom

Sertrag aurüctautreten unb baS herw.ärtige ©efchäft auf»

jutÖfen.
316er nidE)t nur ber neuen, fonbern audh ber &e»

ftehenben 3nbuftrie tarn bie Setfammlung in anet»

fennenber SBeife entgegen. ®aS feinerjeit oon $ertn
©mit ©arfter»©pSter erworbene Sanb auf ber 3lflmenb

würbe unter grofjem SJlehrheitSbefdhluh an bte Herren

©eiter & @ie., ©eibenbanbfabritanten tn Safet 5«

gleichem greife, wie bie ©emeinbe bejaf)It hat, abge»»

treten.

Sa»lt(hc§ auâ öer ©tabt ©djaffhaufen. @§ ih
oertennbar, bah bte ©tabt ©chaffhäufen fich feit einet

Seihe oon 3ahrcn bebentenb entwictett hat. 3" ?"
©tabt felbft, fo namentlich an ber Sahnhofftrahc- f'""
SJÎonumentatbauten — San!», ißoft» unb ßoEgebäube --
aufgeführt worben, unb in ihrer nächfien Umgebung P
ganae Ouariiere entftanben: ©mmerSberg, ©ruben,
Sreite ufw. ®ie Seoötterung ber ©tabt jähtte to

c^tjiger 3ahren 10,000 Seelen, h«ute ftnb eS 19,000.

®ie Überbauung beS ©mmerSberg hat aar Falg®'
ber bortige ßentratfriebhof ber otelen 9ßo!)nhäufer »«9®

nicht mehr benuht werben fann; ber anbere tleine«

Frtebhof bei ber ©teigfirct)e wirb ebenfaES unbenuft

bleiben. 3luS biefen ©rünben hat bte ©tnwohnergefttcP
fchon anno 1910 ben ftäbtifetjen Sehörben aar ©rfteüung

eines äßolbfriebhofeS im ©tabtwalb Etyetnharb «me»

Krebit oon 280,000 Fr. bewilligt. *
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Für Umbauten im alten Gemeindehaus in Meile»
iZürichsee) bewilligte die Gemeindeversammlung einen
Kredit von 10,000 Fr. und genehmigte den Vertrag mit
Herrn I. Leupold betreffend die Erstellung eines
öffentlichen Laufbrunnens auf der Halten.

Die Umbaute des Gerichtshauses Horgen (Zürich)
übersteigt den Voranschlag um ein Bedeutendes; die

Kosten betragen 40.461 Franken. Aber man darf sagen,
daß Inneres und Äußeres gewonnen haben und prak-
tische Neuerungen angebracht worden sind.

Der Bau eines neuen Schulhauses in Zollikosen
(Bern) ist von der Gemeindeversammlung beschlossen
worden.

Das neue Ferienheim für die ortsbürgerlichen
Waisenkinder der Stadt Luzern ist fertig erstellt. Der
vorzüglich in die Landschaft hineingepaßte Bau mit seinen
großen Spitzdächern und breiten Lauben erhebt sich auf
der Liegenschaft Lehn in der Nähe des Holderkäppeli,
zirka 950 in über Meer und bietet nach Süden eine

prachtvolle Aussicht vom Pilatus bis zum Rigi und vom
Glärntsch bis zum Säntis nach Osten und Nord über
den Kanton Luzern; der Rotsee, die Reuß, der Sempacher-
und Zugersee schimmern herauf und im Hintergrunde
schließen Albis und lltliberg das Panorama des Flach-
landes. Der Bau wurde erstellt nach den Plänen des
Herrn Architekt H. ,W. Schumacher, von Herrn I.
Ballast er, Baugeschäft in Luzern. Die Bauführung
besorgte Herr Architekt Portmann. Es ist ein Werk,
das der Ortsbürgergemeinde Luzern, wie den ausführenden
Organen zur Ehre gereicht und auf Generationen hinaus
berufen ist, den Kindern des Waisenhauses Erholung und
Stärkung zu gewähren.

Das Bauprogramm des Bürgerspital-NeubaneS
in Solothurn sieht ein Hauptkrankenhaus für gewöhn-
liche Kranke und für chirurgische Fälle, einen Pavillon
für Jnfektionskranke und ein Gebäude für Genesende vor
(Henriette-Heim). Das Hauptkrankenhaus soll 105 Kranken-
betten enthalten, 48 für Männer, 32 für Frauen, 10 für
Wöchnerinnen und 15 für Kinder. Die Betten sind nach
Etagen getrennt für chirurgische und medizinische Kranke,
sowie nach Flügeln für Männer und Frauen. Die Kranken-
zimmer sind so zu dimensionieren, daß auf jedes Kranken-
.bett ein Luftraum von mindestens 30 entfällt; die
Höhe der Krankenzimmer-Etagen soll in Lichten 3,60
bis 3,80 m betragen. Im Anschluß an die Kranken-
zimmer, die nach Süden gelegen sind, sind Liegehallen
projektiert. Über den Liegehallen wird ein Luft- und
Sonnenbad eingerichtet. Freilich sollen im Hauptkranken-
Haus dem leitenden Arzt eines, den beiden Assistenzärzten
drei und den Krankenschwestern 14 Zimmer zur Ver-
sügung angewiesen werden. Auch eine Hauskapelle mit
Sakristei ist vorgesehen. Bei der Projektierung des
Hauptgebäudes ist die Erweiterungsmöglichkeit um je zirka
20 Männer- und Frauenbetten zu studieren.

Der Pavillon für Jnfektionskranke soll 20 Kranken-
betten enthalten, 12 für eigentliche Infektiöse und 8 für
Tuberkulöse. Das Gebäude ist als eingeschossiger Bau
gedacht. Es soll jedoch von Ansang an so erstellt werden,
daß es durch Aufbau eines Stockes auf ungefähr den
doppelten Fassungsraum vergrößert werden kann.

Im Rekonvaleszenten-Asyl endlich sollen 25 Betten,
verteil! in Zimmer mit ein bis drei Betten, untergebracht
werden können. Auf den von der Sonne erreichbaren
Seiten des Gebäudes sind Veranden vorgesehen.

Das gesamte Areal für den Spital,' den Pavillon
und das Rekonvaleszentenheim ist einheitlich einzufriedigen.
Für die Kranken und das Publikum einerseits und für
die Zufuhr von Lebensmitteln :c. sind gesonderte Zu-
fahrten anzulegen. Das Bauernhaus samt Scheune an
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der Nordecke der Liegenschaft bleibt stehen, als Zubehörde

zudem nach Erstellen der Spitalgebäulichkeiten, zur land-

wirtschaftlichen Benützung noch übrig bleibenden Land.

Das neue ZeughanS in Basel wird im Oktober

von der Militärverwaltung bezogen werden. Zur Zeit

erhalten die letzten Fassadenflächen des Hauptbaues ihren

Verputz; die graugetönte Terranova harmoniert mit den

Steineinsassungen der hohen Fenster und Portale und

gibt dem Bau einen vornehmen Anstrich. Der etwas

vorstehende Mittelbau der an der Zeughausstraße ge-

legenen 62 m langen Hauptfront erhält dem militärischen
Charakter des Baues angepaßten bildhauerischen Schmuck.

Oben im Giebelfeld sieht man von kriegerischen Trophäen
umgeben das Schweizer- und das Basler-Wappen. Die

Gipserarbeiten der weitläufigen Jnnenräume sind beendet

und demnächst wird nun mit der Mobiliarausstattung be-

gönnen werden. Das Magozingebäude, welches mit

seinen geräumigen Remisen die Rückfront des Zeughaus-
Platzes begrenzt, ist zum Bezug fertig und auch an die

Innenausstattung des Wäscheretgebäudes muß nur noch

die letzte Hand angelegt werden. Auch die Kanalisation
ist vollendet. Nun bleibt noch die Planierung und die

Einfriedigung des Platzes übrig. Die Maße des aus-

gedehnten Hofes gestatten die Aufstellung von zwei bis

drei Bataillonen. Das gesamte Zeughausareal, welches

bekanntlich von der Christoph Merianischen Stiftung er-

worden wurde, umfaßt 14,209 m^; die Baukosten
inklusive 226,250 Franken für Landerwerbung sind aus

886,700 Fr. veranschlagt.

Fabrikbauten in Gelterkinden (Baselland). Die

Gemeindeversammlung genehmigte einen mit der Uhren-
fabrik Thommen A.-G. in Wälder bürg abgeschlossenen

Vertrag, worin sie sich verpflichtet ein größeres Areal

zur Verfügung zu halten und darauf eine Fabrikanlage
im ungefähren Betrag von 25,000 bis 30,000 Franken

zu erstellen. Sobald sich jedoch der Bau zu klein er-

weisen sollte, würde die Fabrik den bestehenden Bau

und die dann zu vollziehenden Erweiterungen ganz über-

nehmen. Ferner sichert die Gemeinde der Unternehmung
für 10 Jahre Steuerfreiheit und Gratisabgabe des

Wassers zu. Sollte hingegen Mangel an Arbeitskräften
eintreten, so hat die T. U. A. G. das Recht, jederzeit vom

Vertrag zurückzutreten und das herwärtige Geschäft auf-

zulösen.
Aber nicht nur der neuen, sondern auch der be-

stehenden Industrie kam die Versammlung in aner-

kennender Weise entgegen. Das seinerzeit von Hem
Emil Gerster-Gysler erworbene Land auf der Altmend

wurde unter großem Mehrheitsbeschluß an die Herren

Seiler K. Cie., Seidenbandfabrikanten in Basel zu

gleichem Preise, wie die Gemeinde bezahlt hat, abge-

treten.

Bauliches aus der Stadt Schaffhausen. Es ist un-

verkennbar, daß die Stadt Schaffhausen sich seit einer

Reihe von Jahren bedeutend entwickelt hat. In der

Stadt selbst, so namentlich an der Bahnhofstraße, sind

Monumentalbauten — Bank-, Post- und Zollgebäude ^
aufgeführt worden, und in ihrer nächsten Umgebung sind

ganze Quartiere entstanden: Emmersberg, Gruben, Ebnatz

Breite usw. Die Bevölkerung der Stadt zählte in den

achtziger Jahren 10,000 Seelen, heute sind es 19,M.
Die tlberbauung des Emmersberg hat zur Folge, daß

der dortige Zentralfriedhof der vielen Wohnhäuser wegen

nicht mehr benutzt werden kann; der andere kleinere

Friedhof bei der Steigkirche wird ebenfalls unbenutzt

bleiben. Aus diesen Gründen hat die Einwohnergemeinde
schon anno 1910 den städtischen Behörden zur Erstellung

eines Waldfriedhofes im Stadtwald Rheinhard eine«

Kredit von 280,000 Fr. bewilligt. -
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• Siefer SBalbf riebhof ifi nunmehr angelegt, unb
bie $odjbauten : Crematorium, ©ärtnerhaul, Seiten*
roärterhau! ufm. ftnb bartn tn fehr paffenber SBeife er»

(teilt unb el mirb ba! ©artje oorausfichtlicf) im SJionat
atuguft nächfthln eröffnet werben. Ser all griebfyof gu
benfl^enbc SBalb migt 12 fpeftaren.

£>err Saurat Sr. |>anl ©raffet, ber Schöpfer bei
prächtigen unb beîannten SCBatbfriebtjofel in SMnctjen,
nom ©tabtrat ©chafffjaufen ebenfafl! gu State gegogen,
fagt u. a. folgenbe! über ben SBalbfriebhof : „3$ fann
bie ©tabt ©chaffhäufen gur SCBa^ï bel ©elänbel für ben
2Balbfriebt)of im ©tabtmalb SR^eintjarb nur beftenl be»

glücfwünfchen unb bin übergeugt, bag bei fernem forg»
fälligen Sorgeben, gefchmactooßer Stalfüßrung ber Sauten
unb inlbefonbere Stalgeftaltung ber ©räberfelber nach
beftimmten ©runbfät)en unb Sorfcbriften, begügliö) ber
©rabbenfmäler" unb ber ©rabftätten (ähnlich rote im
Mncbner SBalbfrtebhof) bie ©tabt Schaffhäufen eine

ntirftidb febenlmerte neue Qrtebhofanlage erhalten ntirb."

SattltdjeS a«§ SfttJo5=fptoè (©raub.). Ser Sériât
bet Siätifcben Sabn macht folgenbe SRitteilung: „Srlngenb
ift bal Sebürfnil nach orbenttieben, für bal ißerfonal
paffenben SBobnungen gu annehmbaren greifen tn Saoo!»
Pat). Sie ©rfteßung einer großem Slngahl oon Stenft»
roobnungen auch an biefem Orte ift unoermeibltdj ge»

toorben. Sorläuftg hoben mir uni mit einem Cofien»
aufœanb oon gr. 176,000 einen Saugrunb tton girta
22,000 m" gwifdfjen ber ©tation unb bem Sanbroaffer
gefiebert, ber bei Sebarf gum Seit auch für fünftige ©teil»
erroeiterungen mit Sorteil Sermenbung finben fönute."

Die @if(ntiil)ner»$0N9etuiMi|fl!t SiiHrnd!
bat ihren oterten Qahrelbericljt famt Rechnung, abge»

fpoffen auf ©nbe 1913, ben SRitgliebern gur Cenntnil
gebracht. Sa er bie Sauabrechnung über ben erften
tlulbau unb manche intereffante Semerfungen über biefen
©enoffenfchaftlbau enthält, ift einiges ber Seröffent»
Hebung roert.

1. Sauabrecbnung. 3m erften Stufbau mürben
In 20 ©ruppen 52 SBohnungen erfieflt, lauter ©in»
familienhäufer, teils ©tngelhäufer; teill in ©ruppen oon
2, 3 unb 4 Käufern gufammengebaut, febel mit einem
btfonberen, für fidf) eingefriebeten ©arten. Siefe
52 SBohnungen erforderten 11,243 rn - Soben für §aul-
ptah unb ©arten, 3,994 m* für ©tragen, SBege unb
fteie ptät)e, gufammen 15,257 ml

Sie Slbrecbnung lautet auf gr. 660,827.65, gegen»
über etnem Soranfcbtag oon 604,000 gr. Qu biefen
Siehrfoften mirb bemerft:

1. 3" biefer Rechnung ftnb einbegogen bie gefamten
Soften für bie SRüßerfctebbergfirage, welche heute nur
ju einem Srittel bebaut ift unb für weitere 30 Dbjefte
fertigen Sauplat) erfchloffen hoben.

2. ©in gleiches trifft gu oon ber ©chönbrunnfirage.
9iunb 40 Dbjefte fönnen an allen biefen ©tragen er»
fteHt werben ohne weitere Cofienaufwänbe.

3. @§ ift entfliehen unb mit allem Stachbruct gu
oemetfen, bag oetfehiebene Slnfchaffungen gemalt würben,
°te nicht auf bem Programm waren unb bie gum Seil
®tf SBünfcgen unb Srängen ber SBolpunglinhaber er»
folgten. Sei einem fpäteren Slusbau ift gu hoffen (be»

ttjetft ber Serichterfiatter), bag ber Sorfianb aul ben
Sotifequengen btefer Siachgiebigfett feine Segre gegogen
wen unb entfliehen ©teßung gum ©inhalten bei
Programms einnehmen werbe.

4. SBeiter ergab fich eine groge SRegraulgabe auch
ben gang ungünftiaen Sobenbefchaffenbeifen. Ser

Umftanb, gleich nach 30—40 cm fegon auf Qellfthtcgten
gu ftogen, bebingte gang wefentlic^e SRegraulgaben im
Canalbau, aber auch Serfcglebene! im fpoegbau.

5. ©cglieglicg mugten aber auch g®ei gang bebeutenbe
©lühmauern erfteHt werben an ber fßaub-Sranbtftrage
fowohl all namentlich an ber ©cgönbrunnftrage. Silier»
bingl ftnb burch biefe ©rfteßungen nicht unroefentliche
Sorteile in ber Serralnaulnügung entftanben, unb bie
©ollbität ber Slnlage hat babureg mefentltcg gewonnen.

6. ©ine befonbere Stallage, bie uni. entfliehen gu
nieber lalfullert würbe, ift btefenige für Sermeffungl»
unb Stioeßterunglarbeiten. SRan hat hier bal bestimmte
©efügl, bag hier mehr oeraulgabt würbe, all gerabe not»
wenbig war unb entfegteben hatte oeretnfacht werben tonnen.

7. Sie amtlichen ©ebügren unb ©pefen, Sieïurfe
nahmen auch einen gang erheblichen Seil unferer äRegr»
aulgaben ein.

8. Sill gang SBefentlicgel unb all befonberl Se»
laftenbel ift ber Saugtnl gu erwähnen. Siefe Stallage
ift gtoar wohl ben barnall beftehenben Serhältniffen
(abnormal hohe ©elber) entfprecgenb, aber um fo be»

bäuerlicher, all eine ©inholung biefer oermehrten Stu!»
gaben nicht mehr möglich ®le Sergögerung tn @c»

Rettung her ^ppotgefen infolge notwenbiger Stefurfe be»

btngte öfters äBechfelprolongierung mit bebeutenb oer»
mehrten Qlnlfpefen.

Sllle biefe angeführten galforen brauten el mit fich,
bag ber Staffing ftch heute tn fchlechterem Sickte er»
bliden lägt, all wie man am ©djlufje bei legten Seih»
nungljahrel ooraulfehen tonnte. „Sluf Conto bei
tünftigen Stalbaue! ber gweiten Sauperiobe werben
wir heute fehr unangenehm belaftet. Star bie SRoglid)»
tett bei fertigen Stalbaue! bei erften Sanblofe! tann
uni unfere Situation erleichtern helfen."

Ser Sericht ermähnt bann, bag bie Sifferengen bei
ber Starechnung auf gültigem SBege erlebigt würben,
bag bie Setträge mit ben Unternehmern fich praltifd) er»

wlefen unb fpricht bann oon ben unoorhergefehenen
©rgängunglarbeiten, bie bt? ^Rechnung mit etwa
14,000 fjr. belaften : „SBit haben in unferer Calfulation
aßerbing! SRehrarbeiten unb ©rgängunglarbeiten oorge»
fehen, aber nt^t in btefer fpöhe, bemgufolge wir hier mit
einer SRehraulgabe abfchliegen. ©I ifi ohne weitere! gu
bewerten, bag folclje Sifferengen faft bei allen Neubauten
entfiehen, aber boch Serfchlebene! in ben ißlänen hätte
mit mehr Sobenfiänbigtett bebaut werben foHen, wo»
burch biefe Slullagen gum minbeften fich oermlnbert
hätten." -

2. Serwaltung unb Setrieb ber Colonie.
Sermaltung unb Setrieb feien nicht eine fo leiste Sa»
gateße, wie bie 3«itianten oon ben ©ewährlmännern
belehrt unb orientiert würben. Sie SRitglieber ber Ser»
waltung haben auch "adh Slbfchlug ber Saurechnung
noch etn ooßgerüttelt 9Rag oon Slrbeit unb Serwaltung,
um ba! man fte wahrlich nicht benetben mug.

3. SBohnunglinfpettion. Siefe würbe neu etn»

geführt, ©te hat ihre ooße Serechtigung unb wirb bei

cerftänbiger unb nicht rigorofer Çanbhabung gwetfell»
ohne fehr nfitjlich fein.

4. SRiiglieberbewegung. Sie SRttgliebfchaft
weift leiber feine Sermehrung auf. ©I mag bie!
wohl bem Umftanbe gugefchrteben werben, bag bie
Slulficht auf weiteren Slulbau tn aßernächfter Qett
fia) nic|t günftig geigte. Slber auch bie Satfac^e,
bag burch ben Sau unferer Colonie bie SRiet!»
fafernen etwa! entoöltert würben unb bte Stalwaht ber
SBohnungen gröger geworben, baburch aber bte SRtet»

preife gum Sorteil be! SRteterl fanten, laffen ben Qu»

gug gut @enoffenf<haft flau werben. ©I wäre ba! ja
fehr behauerliaj, wenn unfere fogiale, genoffenfd^aftlic^e

Nr. 1« Jllustr. fchweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") S4S

Dieser Waldfriedhof ist nunmehr angelegt, und
die Hochbauten: Krematorium, Gärtnerhaus, Leichen-
wärterhaus usw. sind darin in sehr passender Weise er-
stellt und es wird das Ganze voraussichtlich im Monat
August nächsthin eröffnet werden. Der als Friedhof zu
benähende Wald mißt 12 Hektaren.

Herr Baurat Dr. Hans Grässel, der Schöpfer des
prächtigen und bekannten Waldfriedhofes in München,
vom Stadtrat Schaffhausen ebenfalls zu Rate gezogen,
sagt u. a. folgendes über den Waldfriedhof: „Ich kann
die Stadt Schaffhausen zur Wahl des Geländes für den
Waldfriedhof im Stadtwald Rheinhard nur bestens be-

glückwünschen und bin überzeugt, daß bei fernerm sorg-
fältigen Vorgehen, geschmackvoller Ausführung der Bauten
und insbesondere Ausgestaltung der Gräberfelder nach
bestimmten Grundsätzen und Vorschriften, bezüglich der
Grabdenkmäler und der Grabstätten (ähnlich wie im
Münchner Waldfriedhof) die Stadt Schaffhausen eine

wirklich sehenswerte neue Friedhofanlage erhalten wird."

Bauliches a«S DavoS-Platz (Graub.). Der Bericht
der Rätischen Bahn macht folgende Mitteilung: „Dringend
ist das Bedürfnis nach ordentlichen, für das Personal
passenden Wohnungen zu annehmbaren Preisen in Davos-
Platz. Die Erstellung einer größern Anzahl von Dienst-
Wohnungen auch an diesem Orte ist unvermeidlich ge-
worden. Vorläufig haben wir uns mit einem Kosten-
aufwand von Fr. 176,000 einen Baugrund von zirka
22,000 i»2 zwischen der Station und dem Landwasser
gesichert, der bei Bedarf zum Teil auch für künftige Gleis-
erweiterungen mit Vorteil Verwendung finden könnte."

Me EiseMner-BWeiloffMast RMsch
hat ihren vierten Jahresbericht samt Rechnung, abge-
schloffen auf Ende 1913, den Mitgliedern zur Kenntnis
gebracht. Da er die Bauabrechnung über den ersten
Ausbau und manche interessante Bemerkungen über diesen

Genoffenschaftsbau enthält, ist einiges der Veröffent-
lichung wert.

1. Bauabrechnung. Im ersten Ausbau wurden
in 20 Gruppen 52 Wohnungen erstellt, lauter Ein-
familienhäuser, teils Einzelhäuser,' teils in Gruppen von
2, 3 und 4 Häusern zusammengebaut, jedes mit einem
besonderen, für sich eingefriedeten Garten. Diese
52 Wohnungen erforderten 11,243 in" Boden für Haus-
platz und Garten, 3,994 für Straßen, Wege und
freie Plätze, zusammen 15,257 in^.

Die Abrechnung lautet auf Fr. 660,827.65, gegen-
über einem Voranschlag von 604,000 Fr. Zu diesen
Mehrkosten wird bemerkt:

1. In dieser Rechnung sind einbezogen die gesamten
Kosten für die Müllerfciedbergstraße, welche heute nur
M einem Drittel bebaut ist und für weitere 30 Objekte
fertigen Bauplatz erschlossen haben.

2. Ein gleiches trifft zu von der Schönbrunnstraße.
Rand 40 Objekte können an allen diesen Straßen er-
stellt werden ohne weitere Koftenaufwände.

3. Es ist entschieden und mit allem Nachdruck Zu
bemerken, daß verschiedene Anschaffungen gemacht wurden,
bie nicht auf dem Programm waren und die zum Teil
auf Wünschen und Drängen der Wohnungsinhaber er-
folgten. Bei einem späteren Ausbau ist zu hoffen (be-
Aerkt der Berichterstatter), daß der Vorstand aus den
Konsequenzen dieser Nachgiebigkeit seine Lehre gezogen
haben und entschieden Stellung zum Einhalten des
«Programms einnehmen werde.

1. Weiter ergab sich eine große Mehrausgabe auch
W den ganz ungünstigen Bodenbeschaffenheiben. Der

Umstand, gleich nach 30—40 em schon auf Felsschichten
zu stoßen, bedingte ganz wesentliche Mehrausgaben im
Kanalbau, aber auch Verschiedenes im Hochbau.

5. Schließlich mußten aber auch zwei ganz bedeutende
Stützmauern erstellt werden an der Paul-Brandtstraße
sowohl als namentlich an der Schönbrunnstraße. Aller-
dings sind durch diese Erstellungen nicht unwesentliche
Vorteile in der Terrainausnützung entstanden, und die
Solidität der Anlage hat dadurch wesentlich gewonnen.

6. Eine besondere Auslage, die uns entschieden zu
nieder kalkuliert wurde, ist diejenige für Vermessungs-
und Nivellierungsarbeiten. Man hat hier das bestimmte
Gefühl, daß hier mehr verausgabt wurde, als gerade not-
wendig war und entschieden hätte vereinfacht werden können.

7. Die amtlichen Gebühren und Spesen, Rekurse
nahmen auch einen ganz erheblichen Teil unserer Mehr-
ausgaben ein.

8. AIs ganz Wesentliches und als besonders Be-
lastendes ist der Bauzins zu erwähnen. Diese Auslage
ist zwar wohl den damals bestehenden Verhältnissen
(abnormal hohe Gelder) entsprechend, aber um so be-

dauerlicher, als eine Einholung dieser vermehrten Aus-
gaben nicht mehr möglich ist. Die Verzögerung in Er-
stellung der Hypotheken infolge notwendiger Rekurse be-

dingte öfters Wechselprolongierung mit bedeutend ver-
mehrten Zinsspesen.

Alle diese angeführten Faktoren brachten es mit sich,
daß der Abschluß sich heute in schlechterem Lichte er-
blicken läßt, als wie man am Schlüsse des letzten Rech-
nungsjahres voraussehen konnte. „Auf Konto des
künftigen Ausbaues der zweiten Bauperiode werden
wir heute sehr unangenehm belastet. Nur die Möglich-
keit des fertigen Ausbaues des ersten Landloses kann
uns unsere Situation erleichtern helfen."

Der Bericht ermähnt dann, daß die Differenzen bei
der Abrechnung auf gütlichem Wege erledigt wurden,
daß die Verträge mit den Unternehmern sich praktisch er-
wiesen und spricht dann von den unvorhergesehenen
Ergänzungsarbeiten, die di? Rechnung mit etwa
14,000 Fr. belasten: „Wir haben in unserer Kalkulation
allerdings Mehrarbeiten und Ergänzungsarbeiten vorge-
sehen, aber nicht in dieser Höhe, demzufolge wir hier mit
einer Mehrausgabe abschließen. Es ist ohne weiteres zu
bemerken, daß solche Differenzen fast bei allen Neubauten
entstehen, aber doch Verschiedenes in den Plänen hätte
mit mehr Bodenständigkett bedacht werden sollen, wo-
durch diese Auslagen zum mindesten sich vermindert
hätten." „

2. Verwaltung und Betrieb der Kolonie.
Verwaltung und Betrieb seien nicht eine so leichte Ba-
gatelle, wie die Jnitianten von den Gewährsmännern
belehrt und orientiert wurden. Die Mitglieder der Ver-
waltung haben auch nach Abschluß der Baurechnung
noch ein vollgerüttelt Maß von Arbeit und Verwaltung,
um das man sie wahrlich nicht beneiden muß.

3. Wohnungsinspektion. Diese wurde neu ein-
geführt. Sie hat ihre volle Berechtigung und wird bei

verständiger und nicht rigoroser Handhabung Zweifels-
ohne sehr nützlich sein.

4. Mitgliederbewegung. Die Mitgliedschaft
weist leider keine Vermehrung auf. Es mag dies
wohl dem Umstände zugeschrieben werden, daß die
Aussicht auf weiteren Ausbau in allernächster Zeit
sich nicht günstig zeigte. Aber auch die Tatsache,
daß durch den Bau unserer Kolonie die Miets-
kasernen etwas entvölkert wurden und die Auswahl der
Wohnungen größer geworden, dadurch aber die Miet-
preise zum Vorteil des Mieters sanken, lassen den Zu-
zug zur Genossenschaft flau werden. Es wäre das ja
sehr bedauerlich, wenn unsere soziale, genossenschaftliche


	Allgemeines Bauwesen

